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achdem Se. Konigl. Maj.
WvV in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen, c. Unſer Allergnadigſter Herr, c.
Von Dero, zu Unterſuchung des allhieſigen gemeinen
Stadt-Weſens, anhero abgeſchickten Hohen Commis—
ſion, unter andern auch die hieſige Wayſen-Ordnung
mit Fleiſſe revidiren und verbeſſern laſſen, nichts weni—
ger hernach ſolche, auf hieruber von nur hochgedachter
Koniglichen Commilkion erſtatteten Allerunterthanig—
ſten Bericht, in hohen Gnaden approbiret, wie auch
derſelben unverlangte Publication allergemeſſenſt anbe—
fohlen worden; Als haben Burger-Meiſter und Rath—
manne der Stadt Zittau, zu allergehorſamſter Befol—
gung dieſer allergnadigſten Willens-Meinung, nicht an—
ſtehen ſollen, hierdurch Männiglich ſothane allerhochſt—

approbirte Wayſen-Ordnung durch offentlichen Druck
bekandt zu machen; Es lautet aber dieſelbe, wie folget:
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Ir Purgermeiſter und Rathmanne
der Stadt Zittauſ, thun kund und zu wiſſen
Allermanniglich; Daß nachdem bey Uns Zeithero zu
verſchiedenen mahlen, der Vormundſchafft und dero

Verwaltung halber, ſowohl bey der Uns anvertrauten Stadt, als
denen darzu gehorigen Dorffſchafften, groſſe Beſchwer und Klagen
eingekommen, auch bey der Sachen Unterſuchung ſich oftmahls be—
funden, daß theils Mundel ihren Vormunden, ſowohl warender Admi-
niſtration der Vormundſchafft, als bey derſelben Endigung, ohnno—
thigen Zweiffel und Verdruß erregt, theils Vormunden aber auch
ihren Mundeln nicht wie billig, und ſo, wie ihr Amt und Pflicht er
fordert, furgeſtanden, daraus denn vielmahls ſehr beſchwerliche Recht
fertigung und groſſe Weitlaufftigkeit zwiſchen denen Vormunden und
ihren geweſenen Mundeln, zu beyderſeits empfindlichſtem Schaden,
furgegangen und entſtanden, daß Wir dahero von Amts und Obrig—
keits wegen langer nicht zuſehen konnen, ſondern der hohen und unume
ganglichen Nothdurfft nach, wie auch zu Steuer ſolchem noch taglich
rurlauffenden und einreiſſenden Unheil, ſowohl zu Abwendung und
Vorkommung der armen' Wanyſen und Pupillen auſſerſten Schadens

und Nachtheils, Uns nachfolgender Ordnung, wie es hinfuhro beh
dieſer Stadt und denen darzu gehorigen Dorffen in Vormundſchaffs
Sachen gehalten werden ſolle, zu vergleichen, und ſolche hiermit pu-
bliciren zu laſſen, Unſerer Schuldigkeit zir ſeyn befunden.

Wiewohl nun Manniglich wiſſende, das Pfleg- und Vormund
ſchafften nicht geringe Muhe, Sorge und Gefahr, wie auch allerhand
Beſchwerung auf ſich haben, alſo daß, wie die tagliche Erfahrung
bezeuget, auch daher faſt niemand leichtlich darzu zu vermogen ſeyn

will; So iſt doch Chriſtlich, recht und billig, daß einer, nach  des
andern Abſterben, deſſelben nachgelaſſener Wittwen und Wayſen ſich
treulich annehme, und zu ſolcher Vormundſchafft ungeweigert auch
ohne Entgeld, es ware denn die Vormundſchafft ſo muhſam, und be—
ſchwerlich auch weitläufftig, daß der Vormund durch Reiſen und an—
dere Labores defatigiret, und an ſeinen eigenen Verrichtungen ver—
hindert wurde, auf welchen Fall ihnen aber aus des Pupillen und
Curanden Vermogen von denen zum Wayſen-Amte Deputirten ein
Billiges ausgeſetzet werden ſoll, ſich willig gebrauchen laſſe.

K. J.
uc erordnen demnach und wollen, wenn, nach dem Willen und

5 wohner allhier Stadt, Unterthan auf Lande,
 Schickung GOttes des Allmachtigen, ein Burger, oder Ein

Todes  verfahren, und nach ſich ſeinen letzten Willen, in welchem er
ſeinen
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ſeinen Kindern, und Erben, ein oder mehr Vormunden verordnet,
hinterlaſſen wurde, oder ſonſt bey ſeinen Leben jemanden von ſeinen
Freunden und Verwandten, in Beyſeyn der hierzu erbethenen Ge
richts-Perſonen, oder ſonſt zu Recht beſtandiger weiſe, dazu declari-
ret hatte, daß der, oder dieſelben, bald nach eroffnetem Teſtamente,
wie auch die ſo ohne Teſtament dazu verordnet, innerhalb Monaths
Friſt, Uns, dem Rathe, nahmhafftig gemacht werden ſollen; Und
wollen wir alsdenn, wofern ſie zu ſolchem Amte tuchtig befunden
werden, ſie zu ſolcher Vormundſchafft zu beſtatigen nicht ermangeln,
welches denn auch mit denen, ſo die Mutter ihren Kindern, oder an—

dern in ihrem Teſtamente eingeſetzten unmundigen Erben, zu Vor
munden obengeſetzter maaſſen verordnet und benennet hatte/ gleichfalls
alſo gehalten werden ſoll.

K. II.
Dafern aber der Verſtorbene, der Vormunden vor ſeine Kinder

weder in ſeinem Teſtamente gedacht, noch dieſelben ſonſt vor ſeinem
Ende, obgedachter Maaßen, benennet hatte; ſo ſollen ſeine hinterlaſ—
ſene Wittib, oder, da er keine hinterlaſſen, derſelben Kinder nachſte
Verwandte, Uns, dem Rathe, noch vor Ausgang derer Vier Wochen,
etliche der Bluts-Freunde, oder, wo deren keine vorhanden die Tauff
Pathen ernennen, oder andere taugliche Perſonen zu Vormunden fur
ſchlagen, und nach Befinden deren Confirmation gewarten.

J. II.
Wiewohl nun die Weibs-Perſonen insgemein, wie andere Aem

ter  alſo auch Vormundſchafften nicht verwalten konnen noch ſollen;
dennoch aber, wenn der Mann in ſeinem Teſtamente die Vormund—
ſchafft ſeiner Kinder nach ſeinem Tode zu verwalten dem Weibe, als
Mutter, gebuhrlich aufgetragen, oder ſie auch ſolche ſelbſt auf ſich zu
nehmen, und zu verwalten gewillet ware; ſoll ihr dieſelbe, gegen Ver—
zicht anderweiter Verehligung, auch des Vellejaniſchen Rathſchluſſes,
und aller andern, dem weiblichen Geſchlechte zu Gute, verordneten Pri-—

vilegien, zwar verſtattet und anvertrauet werden, darneben aber ſie ſich
bey Uns, dem Rathe, diesfalls anzugeben, auch einen andern Neben—
Vormund ſetzen zu laſſen, verbunden ſeyn. Wurde ſich aber ſelbige
nichts deſto weniger anderweit verehligen; ſo ſoll noch vor dem eheli
chen Beylager, nach abgelegter Rechnung, ihr die Vormundſchafft wie
der abgenommen, und die Unmündigen, wenn die Groß-Eltern nicht
mehr am Leben, mit andern tuchtigen Vormunden verſehen werden.

IV.
Begabe ſichs aber, daß ein Ehe-Weib vor ihrem Ehe-Manne

verſturbe, und unmundige Kinder von ihnen beyderſeits erzeugt, vor
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handen waren; ſo ſoll zwar der Vater die Nutzung aller der Kinder
WNutterlicher beweg und unbeweglicher Guter, ſoweit ſolches die Rech

te permittiren, vhne Rechnung zu gebrauchen haben; auch mit dem
Groß Vater-und Groß-Mutterlichen Zuſtande es eben alſo gehalten
werden; Wenn aber ein Ehemann vor dem Eheweibe verſtirbt, hat
die Wittib, oder der Stief: Vater, wenn ſie wieder heyrathet, hiervon
den Uſumfructum nicht zu genieſſen: iedoch wird der Mutter billig,
wenn ſie die Kinder bey ſich behalt, ein, nach Vermogen proportionir-
liches, Koſt-oder anderes Ziehe-Geld, mit Vorbewuſt des Raths, ge
gonnet und ausgemachet. Befande ſichs aber, daß der Vater ubel
haushielte, und an ſeinem Vermogen abnahme, ſollen von Uns. dem
Rathe, auf Anſuchen der nachſten Befreundte, denen Kindern tuchtige
Vormunden verordnet, ein ordentlich Inventarium uber dieſelben Eu—
ter aufgerichtet, und alsdenn Unſern Deputirten alle Jahre gebuhren
de Rechnung gethan werden.

Nachdem auch zu Rechte verſehen, daß denen Bloden Sinnlo
ſen, wie auch denen verthulichen Leuten, ſo ihr Haab und Vermogen
ubel gebrauchen und verſchwenden, ihre nachſten Bluts-Freunde und
verwandte Erben zu Vormunden und Curatorn gegeben werden; ſo

ſollen auch derſelben Freunde und Erben, Uns, dem Rathe, etliche aus
ihnen zu Vormunden und Curatorn benennen und vorſtellen, welche
alsdenn nach Befinden confirmirt, oder, da unter ihnen niemand, ſo

dazu tauglich, vorhanden, an deren Stelle andere Perſonen gebrauchet
werden ſollen.

ſ. VI.Ob denn jemand Teſtaments-Weiſe, oder ſonſt gebuhrender
Maaßen, zum Vormunde angegeben, von Uns, dem Rathe, auch dazu
tuchtia erkannt und beſtatiget worden, der, oder dieſelben aber ſich ſol—
cher Vormundſchafft anzunehmen entſchuldigen thaten; ſollen ſie zwar

mit derſelben, wie billig, gehoret; nach Befindung aber der Unerheb
lichkeit, und da ſie auf ſolchem Verweigern beharrten, derjenige, ſo

unter ihnen zu des Mundels Vermogen die Anwartſchafff hat, der
ſelben dadurch gantzlich verluſtia gemacht, die andern, und Frembden
aber, nach Gelegenheit geſtrafft, und zu ſchuldigem Gehorſam ange—
halten werden.

C. VII.Wann nun die Vormunden alſo, wie vorſtehet, Uns vorgeſtellet,
und ſie von Uns hierzu tuchtig erkannt und beſtatigt worden; jo ſollen

ſie an Eydes ſtatt, und bey denen Pflichten, damit ſie Uns verwandt
und zugethan, mit einem Handſchlage angeloben und zuſagen:, daß
»ſie ſich ihrer anbefohlnen Mundel treulich annehmen, derſelben Haab
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»und Gutern, nach ihrem beſten Verſtande und Fleiß ehrbarlich vor—
ſtehn und verſorgen, auch dieſelben als ihr eigen Gut in guter Acht
haben, davon in ihren eignen Nutzen, auf waſerley Weiß und Wege

„ſolches auch geſchehen konnte oder mochte, nichts verwenden, die un

„beweglichen Guter ohne dringende Schulden, und ohne Unſer, des
„Raths, Vorwiſſen, nicht veralieniren, verpfanden, noch beſchweren,
„auch vor ihre Perſon ſelbſt der unmundigen Guter nicht an ſich kauf
„fen, noch durch andere zu ihrem Beſten kauffen laſſen, wie nicht weni
„ger jahrlich, ohne ferneres Erinnern, Unſern, zu den Vormund
„ſchaffts-Sachen Deputirten, richtige und getreue Rechnung thun,
„und ſich in ſolchem ihrem Amte dergeſtalt bezeugen und erweiſen
„wollen, wie ſie ſelbſten wolten und begehrten, daß nach ihrem Ab
„ſterben ihren hinterlaſſenen Wittwen und Wayſen von andern fur—
„geſtanden und gedienet werden ſoll.

J. VIII.Ob nun zwar die Vormunden, jetzt erzehlter Maaſſen, ſich zu
treuer Verwaltung ihrer Pflegſchafft obligat und verbindlich gemacht;
ſo will ihnen doch nicht gebuhren, vor ordentlicher und richtiger Inven-
tur der gantzen Verlaſſenſchafft, ſich einiger Verwaltung anzunehmen,
ſondern vielmehr die hochſte Nothdurfft erfordern, daß, auf ihr Erſu—
chen, von denen Gerichten, oder von Notario und Zeugen, in ihrem, der

Vormunden, Groß:Eltern, und nachſten Anverwandten, Beyſeyn, ſolche
forderlichft ins Werck geſetzet, und fleißig Obacht gehalten werde, da—
mit wiſſentlich und vorſetzlich nichts ubergangen, noch unterſchlagen,

ſondern, da uber kurtz und lang noch etwas mehrers, zur Erbſchafft ge
horig, in Erfahrung gebracht worden, daſſelbe alsdenn dem Inventario

nicht weniger treulich einverleibet werden moge. Damit auch die
Vormunden ihrer Mundel Erbſchafft um ſo vielmehr zu gewiſſer Sum
me bringen, und alſo allerhand Mißverſtand zwiſchen ihnen und ihren
Pfleg-Kindern vermieden werde; ſo ſollen, bey ſolcher Inventur ſie nicht
allein die liegenden Guter durch hierzu erfahrne Perſonen in gewiſſen
Anſchlag bringen, ſondern auch dic Fahrniß, als Vieh, Getraydigt,
Kleyder, und andern Haußrath, taxiren und ſchatzen laſſen, und was
unter denſelben ohne Schaden und Gefahr nicht liegen bleiben und be
halten, ſondern nutzlicher ins Geld geſetzet werden kan, dem Mundel zu

Gute, iedoch mit Vorwiſſen und Conlens der Wayſen-HOeputirten,
aufs hochſte verkauffen und zu Gelde machen, damit davon die Schul
den getilgt, oder zinnßbare Capitalia formirt werden konnen.

LX.
Wann nun das Inventarium ergantzt, und. alſo das Vermogen

derer Unmundigen zu gewiſſer Summa gebracht, will alsdenn denen
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Vormunden das Inventarium dreyfach ins reine zu bringen, wie auch
von denen Gerichten, oder von Notario und Zeugen, zu mehrerer Be
glaubigung mit unterſchreiben und beſiegeln zu laſſen, idann folgends
das eine Exernplar Unſern zu den VormundſchafftsSachen Deputir-
ten zu uberlegen obliegen  damit daſſelbe den VormundſchafftsBu
chern einverleibet werden, und ſie, die Vormunden, ſich alsdenn der
Adminiſtration aller Verlaſſenſchafft  deſto ſicherer unterfahen, wie
auch kunfftig ihre JahrsRechnung grundlich darauf richten konnen.

Wenn aber, auf Abſterben armer unvermogender Leuthe, die
Verlaſſenſchafft klein, und dahero nicht nothig erachtet wird, daß mit
ubrigen Koſten ein Gerichtlich Inventarium daruber aufgerichtet wer—

de; ſo ſollen die Befreundten, oder, in Manglung deren, die nachſten
Nachbarn, bey Uns, dem Rathe, um Beſtatigung derer Uns vorge—
ſchlagenen Vormunden anhalten, und alsdenn dieſelben, in Gegenwart
und Beyſeyn des WayſenAcktuarii, und etlicher darzu erbethenen Zeu
gen, die gantze Verlaſſenſchafft richtig und mit allem Fleiß, jedoch ge—
gen eine maßige Vergeltung des Actuarü, verzeichnen, unterſchreiben
und beſiegeln, und ſolch Verzeichniß als denn Unſern zu den Vormund
ſchaffts-Sachen Deputirten forderlichſt ubergeben.

J. XI.Da ſichs aber begeben und zutragen mochte, daß eine Vermu—
thung und Beyſorge entſtünde, daß den Unmundigen, oder Abweſen
den, vor der Inventur von der Erbſchafft etwas verruckt werden, oder

dazu ſonſten Schaden erwachſen mochte; ſo ſollen, wofern der Zeit nach
kein Vormund nahmhafftig gemacht oder von Uns beſtatigt worden,
die nachſten Verwandte, oder, in Mangel derſelben, des Verſtorbenen
nechſte Nachbarn, bey den Gerichten, alſobald nach des Vaters oder

Mutter Abſterben, anſuchen, damit die Gemacher, Kiſten und Kaſten,
darinn die vornehmſten Sachen, zur Erbſchafft gehorig, befindlich, im

mittelſt verwahret und verſiegelt werden mogen.

J. AII.Damit nun aber dieſe Unſere wohlgemeynte nothwendige Ver—
ordnung um ſo vielmehr zu Wercke geſtellet, und dieſelbe ſtets, unver—
bruchlich gehalten, deren in allen Puncten und Articuln gebuhrend nach
gegangen, hierdurch der minderjahrigen Nutz und Beſtes, wie auch ge—
deyliches Aufnehmen, und deren Wohlfahrt, treulich bedacht, befordert,
und fortgeſtellet werden moge; So wollen wir, der Rath, hierzu ſon

derbare Perſonen deputiren, denenſelben auch einen eigenen Wayſen
Actuarium und Wayſen-Diener zuordnen, welche mit gebuhrender
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Pflicht belegt, und, Krafft derſelben, die Nothdurfft in den Vormund
ſchaffts-Sachen alles treuen auſſerſten Fleiſſes befordern, der Vormun
den Rechnungen zu denen Quatember-Zeiten jahrlichen auf und anneh
men, und dabey alles, was den Mundeln zu Gute dienen und gerei—
chen mag, bedencken ſollen. Es ſollen aber auch dieſelben, über dasje—
nige was in dem Keglement zum Svalario ihnen ausgeworffen wor
den, von jeder Zittauiſchen Marck vom jahrlichen Zuwachs des Ver
mogens derer Pupillen, o. pf. zu genuſſen haben, und ohnweigerlich Jh—
nen ſolche von denen Vormunden ausgezahlt und zugeſtellet werden.

XIII.
Auch ſollen die Gaſſen-Meiſter in der Stadt und Vorſtadt, des

gleichen Freunde und Nachbarn fleißige Nachfrage und Nachforſchung
thun: ob in ihren Gaſſen und Gemeinden etwan unmundige Kinder
vorhanden, welche mit Vormunden noch nicht verſehen ſeyn mochten?
ſolches ſodann denen zu Vormundſchaffts-Sachen Deputirten vermel—
den und anzeigen, damit ſolche nachmahls bevormundet, die lInventa-
ria, obberuhrter Maaſſen, zu rechter Zeit aufgerichtet, und den Wah
ſen allenthalben treulich vorgeſtanden werden moge. So ſollen ſie
auch die Vormunden dahin vermahnen, und darauf Achtung geben,
daß ihre Pfleg-Kinder in Gottesfurcht, und ſonſt, Chriſtlich und wohl
erzogen, auch zum Studiren, oder ehrlichen Handthierungen und
Handwercken, befordert und gehalten, mit nothdurfftigem Unterhalt
verſorget, ihnen aber dabey kein unnothiger  noch uberflußiger, Auf—
wand und Unkoſten in ihrer Minderjahrigkeit nachgehangen noch ver

ſttattet werde.

C. XIV.
Und wie nun alſo allerdings das Amt und Pflicht eines Vor

munden auf gute Auferziehung und Zucht ſeines Pflegbefohlenen, und
auf pflegliche Adminiſtrirung ſeines Vermogens, hauptſachlich an
kommt; alſo ſollen, was das erſte betrifft, die Vormunden mit Unſern
zu den Wayſen-Sachen Deputirten fieißig communiciren, und ihnen
Nachricht geben, auch dann und wann die Mundel ſelbſt ſiſtiren, da—
mit man deshalber mehrere Erkundigung und Gewißheit, wie ſie ge—

pflegt, verſorgt  und erzogen werden, auch ihre Perſon, Geſundheit,
und Zuſtand, beſchaffen, erlangen konne. Wenn auch die Vormunden,
oder andere Freunde, die Mundel zu ſich in die Koſt nehmen, ſollen ſie
ſich bey denen Deputirten anmelden, welche, nach der Unmundigen
Zuſtand und Vermogen, mit Vorbewuſt des Raths, beſonders bey
ziemlichen Erbſchafften, was gewiſſes verordnen, ihnen daruüber Schein
ertheilen, und darwieder kein Diſputat verſtatten ſollen. Damit auch
endlich mit der Pflegbefohlenen Vermogen gebuhrend gebahrt, und ſol—
ches vermehret werde, ſo ſollen die Vormunden verpflichtet ſeyn, die
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einkommenden Zinnſen, wenn dieſelben biß auf Funff und Zwantzig
Zittauiſche Marck anlauffen, wiederum zum Capital zu machen, und
auf lntereſſe auszuleyhen, und nicht feyern zu laſſen, vielweniger ſich
damit zu verlegen, noch der Mundel Geld ſelbſt bey ſich, ohne Ge
richtliche Obligation, zu behalten, ob ſie gleich die gebuhrenden Zinn
ſen davon zu geben erbothig; wiedrigen Falls die Vormunden die
verſaumten lntereſſen (es ware denn daß ſie nicht ſichere Gelegenheit

gehabt ſolche zinnßbar auszuleyhen,) ſelbſt gelten und erſetzen ſollen.

XV.
Ob ſichs denn begabe daß der Vater, oder ſonſten der Defun-

ctus, von deſſen Verlaſſenſchafft der Pflegbefohlne Erbe worden, auſ—
ſenſtehender Schulden, oder andrer Urſachen halber, unerortete Recht
fertigung hinterlieſſe; ſo will denen Vormunden in alle Wege obliegen
und gebuhren, fleißige Obacht zu haben, damit diesfalls, denen Unmun
digen zu Schaden und Nachtheil, nichts verabſaumet oder vernachlaßt

werden moge; fur ſich aber, und auſſer dringender Noth, ſoll von ih
nen einige Rechtfertigung nicht angefangen, ſondern hierinnen Unſrer

zu denen Vormundſchaffts-Sachen Deputirten, und Rechtsgelahrter,
Bedencken und Gutachten willig aefolget werden. Jedoch iſt ihnen
ihrer Mundel auſſenſtehende, auf Brief und Siegel beruhende, oder
ſonſt erweislich zu machende, Schulden, auf ihrer Mundel Unkoſten,
einzubringen, und ſolche in Rechnung zu fuhren, billig unbenommen.

XVI.
Demnach ſichs aber auch vielmahl zutragt, daß, wenn die Vor—

munden in ihren Vormundſchaffts-Verwaltungen das einkommende
Geld denen Wayſen zu gute, auf lntereſſe wiederum ausleyhen, die
PflegKinder ſodann, wenn ſie ihre mundige Jahre erreicht, und ihnen
vey der Schluß-Rechnung das gantze Vermogen ſelbſt zu verwalten
ubergeben und eingehandiget wird, obgedachte Schulden nicht anneh
men, ſondern die Vormunden ſolche ſelbſt, und auf ihre Koſten, einzu
bringen nothigen wollen; Hierdurch aber hochſt unbillig gehandelt
wird, und viel ehrliche Leuthe, Vormundſchafften zu übernehmen, ab—
geſchrecket werden wurden; ſo will Uns  dem Rathe, auch dißfalls
Ziel und Maaße zu ſetzen obliegen.

Setzen und wollen demnach, daß die Vormunden ihrer Mundel
Geld bey gewiſſen und beglaubten Leuthen, und, ſo viel moglich, auf
Burgſchafft und Gerichtliche Verſicherung, ausleyhen und anlegen,
auch in groſſen und wichtigen Summen Unſere zu den Vormund—
ſchafftsSachen Deputirte zu Rathe ziehen, die Zinnſen ſodann fleißig
eintreiben, auf die Debitores allemahl ein wachſam Auge haben, und,
bey wieder Vermuthen entſtehendem Abfall oder Concurs, das ihrige.
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behorig obſerviren ſollen. Und wenn ſolches alſo geſchehen, und die
Foderung bey Abtrett-und Endigung der Vormundſchafft mißlich
wird einzubringen; ſo ſoll alsbdenn vor denen Vormunden zu vermu—

then, und er ohne Gefahr, der Mundige aber ſchuldig ſeyn, ſolch Brieff
und Siegel, ohnerachtet daß etliche unter denen Debitoren nicht aller
dings ſolvendo, ſtatt baaren Geldes anzunehmen, und das Geld
ſelbſt einzubringen; es konnte und wolte denn der Mundige beweiſen,
daß der Vormund den Fleiß dabey nicht gethan, den ſonſt jedermann,
wenn das Geld ſeine geweſen, mit Ausleyh- und zeitiger Eintreibung
deſſelben, in ſeinen eigenen Sachen wurde angewendet haben, und in
lata culpa geweſen, ſo ſoll albdenn der Vormund ſchuldig ſeyn die aus
geliehene Haupt-Summe auf ſeine eigene Koſten einzubringen, und
dem Mundigen ſodann den Abgang, ſowohl an dem Capital, als Zinn

ſen, zu erſtatten.

C. XVII.JDa aber der Vormund des Mundels Gelder fur ſich ſelbſt auf
vorbeſchriebene Art, ſicher genung nicht untergebracht, und ausgelie—
hen hatte; ſo ſoll auch der Mundige ſolchen Schuld-Schein anzuneh
men nicht gehalten, ſondern der Vormund ihm das Capital nebſt denen
Zinnſen ſofort zu bezahlen ſchuldig, dagegen aber, ex jure ceſſo ſich
an dem Schuldner beſtmoglichſt zu erhohlen, ihm unbenommen ſeyn.

XVIII.Ferner, wenn des Mundels Vater das Geld ausgeliehen, und
der Vormund ſolches ſtehen laſſen, hernach aber es mißriethe, ſoll zwar
der Vormund weder vor den HauptStamm, noch Zinnſen, zu hafften
ſchuldig ſeyn; nachdem aber doch auch ein Vormund die vom Vater
an unſichre Oerter ausgeliehene, oder nicht gnügſam verſicherte Gelder,
ſo bald er was merckt, einzutreiben, oder doch beſſer verſichern zu laſ—
ſen verbunden; Als ſoll auch in dem Falle, da ein Vormund hierin
nen einer Culpæ zu uberfuhren ware, derſelbe dem Mundel ſo wohl vor
Capital, als Zinnſen, zu ſtehen gehalten ſeyn.

XILX.
Desagleichen wenn ein Vormund das Mundel-Geld ausgeliehen

und verſtorben oder ſonſt der Vormundſchafft entlaſſen, und dem Mun
del ein andrer Vormund gegeben ware; ſo ſoll zwar dieſer, vor des er

ſten Vormunds Verſehen zu hafften, und es zu verguten nicht gehal
ten; jedoch aber das, Veriehen in zeitiger Eintreibung der Gelder, o—
der doch gnungſamer Verſicherung derſelben, zu vertreten, und dem
Mundel den cauſirten Schaden an Capital und Zinnſen gut zu thun
verbunden ſeyn.

J. XX.



AAMWenn nun aber die Voimunden, dieſer Unfrer Verordnung nach,
ihrer Mundel Gelder zu derſelben ſcheinbarem Nutzen und Beſten, da
zu mit Rath und Gutachten Unſrer zu den VormundſchafftsSachen
Deputirten, (als welche ſie bey Ausleyhung groſſer und wichtiger
Summen, auch in andern bedencklichen Fallen, allerdings zu Rathe
ziehen ſollen,) ausgeliehen und angewendet, oder auch ſonſt ein ande
res, mit derſelben Vorwiſſen und Gutachten, ohne einigen Privat-Vor
theil und Nutzen, gethan und aebhandelt: ſ in

S pus ſictlen wolte, oder ſolcheHandlung wieder Zuverſicht mißriethe die Erſtattung des Schadens
nicht zuzumuthen; ſondern es ſind die Pflegbefohlnen Kinder, bey der
ihnen von denen Vormunden gethanen Schluß-Rocknunn
ſor 11.

vtquethintnu, Ullo Vor ſich ſelbſt einzumahnen ſchuldig, auch wegen andrer dergleichen Handlung, davon
kurtz vorher Erwehnung geſchehen, die Vormunden aller Verantwor—
tung quitt und fren.

oÊÊrrn ivetorit, Weoer denen Vor—munden, noch auch denen Mundeln, uber kurtz oder lang, ihrer Verrich—
tung halber, worinnen auch dieſelbige bey dieſem Wayſen-Amte beſte
het, Red und Antwort zu geben, oder ichtwas diesfalls zu gelten oder
zu erſtatten ſchuldig, ſondern vielmehr aller und jeder Anſpruche, Ge—
fahr, und Ungelegenheiten, Krafft dieſes, gantzlich enthaben und erlaſſen
ſeyn ſollen.

J. XXI.Ferner ſo ſollen die Deputirten auch von denen Vormunden jahr
liche richtige Rechnung fordern und anhoren, und die Vormunden
ſchuldig ſeyn, wenn ſie hierzu erfodert, angeregte Rechnung zu thun, ih
rer Adminiſtration und Verwaltung halber, ohne einige Verweige—
rung, Beſcheid, Bericht, hed und Antwort zu geben, und in ihrer Rech—
nung an der Einnahme und Ausgabe alles mit Umſtanden, Tag, Mo—
nath, Jahr, Titul der Einnahme, und neben dem Jahr und Tag, Urſa—
che der Ausgabe, eigentlich, unterſchiedlich, und mit Fleiß zu beſchrei—
ben und zu ſpecificiren, auch behorige Belage hierzu anzuſchaffen.
So ſoll auch, auf Begehren und Anſuchen, derer Unmündigen Mutter,
wenn dieſelbe nicht ſelbſt verwaltet, und denen andern nechſten Erben,
von der Rechnung, ſo die Vormunden denen Depurtirten thun, Ab—
ſchrifft mitgetheilt, oder aber auch ſie alsbald zur Anhorung der Rech
nung erfordert und vorbeſchieden werden, ob ſie etwas nothwendiges
dabeh zu errinnern haben mochten, darmit ſie denn auch gehort werden

ſollen. d. XXII.



J. AXXII.Wenn nun ſolche gethane Rechnung angehort, erwogen, und rich
tig befunden, auch juſtificiret worden; ſo ſollen die Deputirte dieſelbe

gebuhrend ratificiren, und davon ein Exemplar denen Buchern, ſo ſie
zu denen Vormundſchaffts-Sachen haben und halten, einverleiben
laſſen, damit man zu jeder Zeit wiſſen und ſehen moge, wie? und was
Maaßen? denen Minderjahrigen hausgehalten, und vorgeſtanden
worden. Es ſind auch dahero jederzeit zwey unterſchriebene Rech
nungs-Exemplaria zu ubergeben, hiervon das eine, wie nur erwehnet,
denen WayſenBuchern beyzulegen, das andere aber dem Rechnungs
Fuhrer zu ſeiner Securitat ratificirt zuruck zu geben. Auch ſoll der
Vormund, Krafft ſolcher Ratification, von allen An-und Zuſpruchen, ſo
der Unmundige kunfftig, wenn er zu ſeinen voigtbahren Jahren gerei—
chet, wieder ihn haben wolte, gantzlich befreyt  und vor aller Gefahr
und Ungelegenheit geſichert ſeyn. Da aber zeither zu verſchiedenen
mahlen geſchehen, daß Vormunden und Mundel, ſub Prætextu die
Sportuln zu erſpahren, einander ingeheim ſelbſt berechnet, ausgeliefert,
und privatim zu Hauſe, ohn alles Vorwiſſen Unſer, des Raths, und
des Wayſen-Amts, quittirt und loßgeſagt; bey ſolcher heimlichen
Berechnung aber ein Mundel gar leicht ubereilt, beredet, und verkurtzt
werden, und daraus viel Weiterung nachmahls entſtehen kan, welche
aber; wenn die Berechnung vor Unſern, zu den Vormundſchaffts Sa
chen, Deputirten geſchiehet, gar nicht zu beſorgen ſteht ſondern da
durch vollig vorgekommen wird; zudem auch unbillig ſeyn will, daß
Unſern Wayſen Deputirten, denen wahrender Aldminiſtration des

Vormunds ſo viel Sorage. Muhe, und Obſicht oblieget, dieſe ohnedies
ſo wenige Sportuln auf ſolche Weiſe entzogen werden wollen; Als ſoll
dergleichen heimliche Berechnung, Quittung, und Loßſage, nicht nur
gantzlich null und nichtig, und dem Mundigen nichts deſtoweniger den
Vormund, wegen aufgehabter Vormundſchafft, de novo in Anſpruch
zu nehmen nachgelaſſen ſeyn und freyſtehen, ſondern auch, ob ſolches un
terblieben, Unſre Deputirten dennoch Fug und Macht haben, die Jhnen
ausgeſetzten Sportuln von dem Mundigen einzutreiben, und bey deſſen
Verweigerung von Uns, dem Rathe, auf ihr Anſuchen, ohne Wieder
Rede, durch gewohnliche HulffsMittel ſchleunigſt dazu verholffen wer
den; geſtallt denn auch kein Vormund eher, als nach Producirung der,
von Unſern Deputirten, vorher ratificirten Schluß: Rechnung, der Cu-
ratel erlaſſen, und davon loßgeſprochen werden ſoll.

J. XXIII.
Nachdem man auch offtmahls erfahrt, daß Leuthe gefunden wer—

den, welche denen linmundigen, ohne ihrer Vormunden Wiſſen und
Willen, Kleydungen und andere Sachen, aufhangen, auch Geld zu ih
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rem Verderb und unnothigem Verſchwenden, ja wohl gar zum Spie
len, leyhen und furſtrecken, dagegen die Unmundigen ſich gegen ſie ver—
ſchreiben und verpflichten muſſen, daß wenn ſie ihre mundige Jahre er
reichen werden, ſie die Zahlung thun wolten; hierdurch aber gantz ge
fahrlich, unbillig, und nachtheilig, mit denen minderjahrigen gehandelt
und gebahret wird, und ſolches nicht zu verantworten ſteht; So wird
manniglich von Uns, dem Rathe, hiermit ernſtlich ermahnt und verwar
net: ſich dergleichen ungebuhrlichen Beginnens gantzlich zu enthalten,
oder gewartig zu ſeyn, da kunfftig jemand erfahren, oder daruber be—
troffen wurde, daß derſelbe, andern zum Abſcheu, nicht allein der Be
zahlung, was er obberuhrter Maaßen dem Unmundigen, ohne derer
Vormunden Wiſſen und Willen, aufgehangen, geborgt und vorge
ſtreckt, gantzlich verluſtig, auch die, von dergleichen jungen Leuthen,
ausgeſtellten Obligationes, oder Wechſel, ſchlechterdings ungultig
ſeyn, und dem Glaubiger, auch nach erlangter Majorennité ſeines
vermeynten Schuldners, nicht das mindeſte Jus, weder agendi, noch
compenſandi, daraus erwachſen, ſo wohl dergleichen Verſchreibung
durch keinen, zur vermeynten Bekrafftigung, angehangenen, oder cor—
perlich geleiſteten Eyd, (alles deſſen, was aus denen Rechten dargegen

angezogen werden konte, ohngeachtet,) einige Verbindligkeit erlangen,
ſondern auch, noch uberdieſes, wieder ſolchen Glaubiger, ſeiner Begün—
ſtigung wegen, der Beſtraffung halber, nach Maaßgebung und
Scharne des, unterm 14den Auguſti 1724. ins Marggraffthumb
OberLauſitz publicirten allergnadigſten Koniglichen Mandats, das
Wechſel-Ausſtellen und Aufborgung junger Leuthe betreffende, un—
nachbleiblich verfahren werden ſoll.

ſ. XXIV.
Wenn auch endlich die Pfleg-Kinder zu ihren mundigen Jahren

kommen, oder a Sereniſſimò veniam ætatis erlangt, oder ſich ſonſt in
Eheſtand begeben und ſonderliche Haußhaltung anſtellen, ſo ſollen die
Vormunden ihren geweſenen Mundeln, vor den Deputirten endliche
und vollſtandige Rechnung, ihrer gepflogenen Vormundſchafft und
Adwminiſtration halber, thun, Red und Antwort dafür geben, und
folgends ihren Pfleg-Kindern die Guther, Baarſchafft, Fahrnüß,
Schuld-Briefe, Handels-Schuld-Jahr-und Caſſen-Bucher, und was
Jhnen ſonſt allenthalben gehorig und zuſtandig, unweigerlich, und oh—
ne Verzug, uberantworten und zuſtellen, hierauf die Vormunden vor
Uns, im ſitzenden Rathe, von ihren geweſenen Pflege-Kindern der getha
nen Rechnung und Bezahlung halber, endlich quittirt, der Vormund
ſchafft mit Danck loßgeſaget, und ſolches in unſre Raths- Bucher einge

ſſchrieben und verzeichnet, die Vormunden auch alsdenn, ſowohl ihre
Erben, nach gethaner Rechnung, Bezahlung, hieruber erlangten
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Quittung und Verzicht, auch erfolgten Loßſage, von denen Mundi
gen ferner nicht belanget werden.

ß. XxV.
Wo denn auch insgemein von denen Deputirten verſpurt und be

funden werden mochte, daß jemand von denen Vormünden zu ſolcher

Pflegſchafft und Adminiſtration nicht tuchtig und qualificirt ware,
oder, ſeinen Pfleg:Kindern zu Schaden und Nachtheil, durch ſeine Ver
wahrloſung und Eigennutzigkeit, ubel, oder unbillig vorſtunde; ſo ſoll

Sderſelbe Uns, dem Rathe, angezeigt, fürgeſtellt, und nach Erſtattung
desjenigen, was ſich diesfalls befinden mochte, in ernſte Straffe genom
men, von dem Amte abgeſetzt, und ein andrer tuchtiger Vormund an

ſeine ſtatt verordnet werden.

G. AaXVI.Whurde auch denen Deputirten, in Verrichtung derer ihnen aufge

tragenen Vormundſchaffts Sachen, in einem oder andern was wichti
ges und bedenckliches furkommen, oder aber auch ſie, bey denen Vor
munden, den Gehorſam und Folge nicht haben konnten; Sollen ſie
ſolches vor Uns, den Rath, weiſen, und des Handels Zuſtand berich—
ten; immaaßen denn gleichergeſtallt den Vormunden, Minderſjahrigen,
und derſelben Verwandten, frey ſtehen ſoll, ihre Beſchwerung und
Mangel, da denenſelben von denen Deputirten, der Gebuhr nach, nicht
abgeholffen werden konte, oder wolte, Uns ſelbſt fürzutragen und anzu
zeigen, damit Sie denn jederzeit gutlich, und zu aller Nothdurfft, ge
hort, und, nach Befinden, darauf gebuhrende Verordnung gethan
werden ſoll

J. XXVII.
Solte ſich auch vor dieſer Ordnung, wieder Vermuthen, ohne

Unſer, als Obrigkeit, Vorbewuſt, und Beſtatigung, jemand der Ver—
waltung Unmundiger, oder abweſender, Perſonen Guter von ſelbſt

angemaaßt und unterzogen haben; ſo ſollen der, oder dieſelben, ſich
innerhalb zweyer Monaths Friſt, nach Publication dieſer Unſrer Ord
nung, bey Unſern, zu denen VormundſchafftsSachen Deputirten, an

geben, denenſelben, wie ſie zu ihrer Verwaltung gekommen, und ihren
Muindeln bisher furgeſtanden, auch wovon ſie ſonſt befragt werden
ſollten, allen gehotigen Bericht thun, und darauf billigen, und dieſer
Ordnung gemaßen, Beſcheides gewarten, weſſen ſie ſich, nach Befin
dung und Gelegenheit, mit der Rechnung, und ſonſt, bey ihrer fernern
Verwaltung verhalten ſollen.

Wann



n E Jg e J  e e ddſ
J

veann dann dieſe Ordnung zu dieſer Stadt, auchV Dorffſchafften, und Dero Einwohner Beſten, ge—

deyhlichem Aufnehmen, Nutz und Wohlfarth, bedacht
und furgenommen worden, dieſelbe auch zu mehrerer und

deſto ſchleunigerer Verrichtung derer Vormundſchaffts—
Sachen hoffentlich gelangen wird; Als wollen und ver—
ovrdnen wir hiermit: daß derſelben von Manniglich, die
es betrifft und belanget, nachgelebet, und darwieder nichts

vorgenommen werde. Doch behalten wir uns bevor
dieſe Ordnung, nach Gelegenheit der Zeit und Lauffte,
und was ſonſt darinnen in ein oder mehr Puncten und Ar—
tieuln weiter zu verordnen und zu ſtatuiren nothwendig
ſeyn mag, zu andern, zu beſſern, zu mehren, zu mindern,
gantzlich oder zum Theil wieder aufzuheben. Uhrkund
deſſen haben wir Unſer und gemeiner Stadt Jnnſiegel
wiſſentlich vordrucken laſſen. So geſchehen Zittau,
den 29. Jan. 1731.
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